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2 JUuflrtrte r^weijerffi^c fnnbwerker-äettBKj (Organ für bie offijietten $ubIifationen beS ©djinetj. ©etoerbeberehtS) Sr. 1

fteineS fief) unfdwer fonfiatiren liefe. Stürbe bagegen ber

Suftptritt sur runbett, offenen geuerftefle burd ©erablaffen
eines bieten SorßangeS oerminbert, fe) nafjm fofort aud bie

3ug£raft beS nad oben fid) Oerengenben ©dornfteineS rafd
ab, unb groar in ber Steife, bafe biefer enge ©dlot feine
ranefeenbe SC^ätig£eit boßfommen einfteßte, foroie ber untere

ßuftptritt beinafee gans aufgehoben würbe. Um fieö p über»

Seugen, bis p welchem (Srabe biefe auffaCCenbe ®ifferens fid)
erftreden würbe, brachte man auf ber oberen SluSmünbung
beS breiten ©dornfteinS einen Schieber an unb fdlofe bie

Deffnung erft um 7^, bann Va, bis %/ P &tS ®/io

berfelben, ohne baburd ben engen ©dornftein wieber in
SChätfgEeit fefeen su fönnen. Um su biefem festeren 3tele S"
gelangen, war man genötigt, ben erweiterten ©dornftein
gerubesu gang su oerfchliefeen. ®a burch Sbfdlufe ber äufeern

ßuft bis auf ein Siinimnm bie 3ugfraft auf öaS geringfte
Stafe rebusirt würbe, fo mufete bamit am fchärfften ber Un»

terfcfjieb biefer beiben ©diornfteinformen sum erfennbaren
SluSbrud gelangen.

StaS bie ®imenfionen biefeS ®oppetfdornfteineS betrifft,
fo waren biefelben in einem Serbältniffe hergefteßt, welches
in ber fßra^iS, wenigftenS für ben gfabriffdjornftein, unanS»

führbar wäre; eS hanbelte fich ja üor Slßem nur erft um
ba§ Sluffinben eines phbfefalifden ©runbgefefeeS unb erft
hernad) um eoentuelfe fÇeftfteHung ber genauen Serhältniffe.
StaS biefe lefeteren betrifft, fo ift bafür su halten unb burd
einen ©dornftein üon 25 Steter ©öl)e beftätigt Porben, bafe

eine allmälige Erweiterung beS quabratifden ®urcfemefferS
nad) oben um 72—1 7o» 1- um strfa 20 Eentimeter auf
25 Steter ©ölje, fich fdon als fehr wirffam erweist unb

nur eine geringe Vermehrung beS UinfangeS am gfufee beS

©cfeornfteineS erforbert. ®er betreffenbe ©dornftein hat einen

gans auSnehmenb ftarfen 3"0 unb bient einem ®atnpf£effel
bon 5 Sltmofphären ®rud, ber für eine Stafcfeine bon etwa
50 ffSferbefräften beftimmt ift. Sei hölsernen ®ampfabtei=
tungS» nnb SentiIationS»©dornfteinen fleht eS nicht in bau»

Iid)er ©infedt frei, bie ®imenfionen beliebig su wählen unb
hat ber Serfaffer gefunben, bafe ein quabratifdjeS DeffnungS»
berhältnife bon 1:4 ober auch 1 : 8 einen aufeerorbentlid)
günftigen Effeft gegenüber ben gewöhnlichen, parallel ge=

bauten Slbsugfdornfteinen barbietet.

SBeincïîettêmertljcr neuer fparquetOelag.
(©ibgen. tfeateret Sr. 2292.)

Sor balb stoei Sahren erhielten bie Herren E. Stehrlt
nnb E. Saflfe ein Satent für ihre Erfinbung, einer neuen
Slrt ffearquetplatten. ®iefe beftanben aus burd) Schern an»
einanber gefügten ©olswürfeln, ftehenbeS ober liegenbeS ©ols,
welche neben ber grofeen ©olibität auch ben Slnfprud auf
bißige Erfteüung machten.

2Bir hören, bafe genannte Herren nach berfdiebenen Ser»
fuchen bie Erfinbung noch P berPoßfommnen, nun auch

fdon Ipbfde Erfolge bezeichnen tonnen, inbem biefe Slrt
Sßarquet namentlich als Eorrtbor» unb ®reppenbelag fich als
gans unoerrnüftlicfe erwies. SefonberS wo ftetS ein reger,
grofeer Serfehr ift, treten beffen Sorsüge gegenüber anbern
SßarquetS boßftänbig überseugenb su ®age.

SUS ®reppenbelag ift biefeS Sarquet bon befonberm Sor»
theil, weil erftenS baS Slnbringen leicht unb fdjneß burch
Sluff^rauben gefdjieht, sWeitenS ber ftrenge ® e b r a u d
einer ®reppe leine Slbnütsung bewirft unb
brittenS gegenüber ®reppen mit Eifenfdufebefdlägen, hinter
benen baS ©ols fid) bod) abnüfet, ben Sortheil hat, bafe fein
SluSgleiten, wie auf ben Eifenbefdjlägen, su befürdjten ift.
Stuf ben 5fSobeften wiberftefet biefer neue Selag ebenfaßs ber

fonft aßgemeinen SIbnüfcung auf ber Stenbefteße. Sluch als
Sobenbelag auf ©tein, wo bisher nur bie SlSphaltparquetS
Slnwenbung finben tonnten, haben biefe Stürfelplatten neben
biet gröfeerer ©altbarfeit, wie gefagte SlSbhaltparquette, noch

ben Sortheil ber biel bißigeren ErfteßungSfoften. Su ber

®hat rebusiren fich biefe auf ungefähr bie Hälfte. Slucfe

haben fie bie Unannebmticfeteit itic^t. Welche bem SlSphalt»
parquet eigen ift, bafe StSpfealtunterlage in ber Stürme Weid
wirb unb bie barauf liegenben ©olsplatten in fich hinein»
finfen läfet.

Stie wir bernehmen, haben biefe neuen Sarquet=Stürfel»
blatten in ben befannten grofeen ©chuhfabrif»Etabliffementen
in Schönenwerb Eingang gefunben, inbem an berfefeiebenen
Orten foldje Seläge mit boflem Erfolg angebracht würben.

Sluch in Stien beginnen biefe neue parquets fid) Erfolge
SU erringen unb Sluffefeen su erregen. SebenfaßS iff biefeS

burch ihre Sißigfeit wie befonberS burd) ihre grofee ®auer=
hafiigfeit eine fehr empfehlenSwerthe Slrt Sarqueterie.

Voch einen namhaften Sorthetl bürfen wir nicht uner»
wähnt laffen, baS ift bie Ü6errafd)enbe ®hat)ache, bafe bie

^arquetplatten eigentliche ©chaflbämpfer finb. ES fommt
biefe Eigenfchaft namentlich ber Serwenbung biefer neuen
Statten als Eorribor» unb ®reppenbelag in ©dulhüufern,
Gabrilen unb anbern ftarf frequentirten ©ebäuben bortreff»
lieh su flatten, ba fie faft fein ©eräufd Weitergeben.

fÇiir bie SSerfftatt
aSerfahrett sur aSefeitigung beS aiuêfdlageS auf Steßcltt

Don falffealtigem 2don. Setanntlid fefeen einige ®ho«=
arten, Welche fohlenfauren ober fdwefelfauren falf enthalten,
auf ber Slufeenfeite beS ©teineS einen bünnen, weifeen, fal»
peterartigen SluSfchlag ab, welcher bem ©tein ein unfcfjöneS,
als Serbtenber unbrauchbares SluSfehen gibt, fcfeon bor bem

Sranbe beim lufttrodenen ©tein fid geigt unb bisher nidt
boßftänbig su befeitigen War, fo bafe berartige 3^9^ be»

beutenb minberwerthig finb. ®iefen SluSfdlag bei aßen ber»

artigen ®fwnarten fdon cor bem Sranbe gänstid P be»

feitigen, bilbet ben ©runbgebanfen sur borliegenben Erfinbung,
beren Veuheit im SBefenttiden barin beftefet, bafe ber an ber

2aft troden geworbene ©tein in eine berbünnte Slineral»
fäure, inSbefonbere ©alsfäure, nur furs eingetaudt wirb,
worauf fofort ber falffealtige SluSfdlag befeitigt ift unb ohne
bên ©tein su befdjäbigen, mit ber Söfung abliefet, fo bafe

nad bem Sranbe ein fdöner, gleichfarbiger Serblenber ge»

Wonnen wirb. ®iefeS Serfafjren nnterfdeibet fed wefenttid
bon ber in ber 3^0elfabrifation befannten Stethobe, Wobei

bie ©teine mit einem ©dlamm aus rotf) brennenbem ®hon
übergoffen werben unb weldeS ben ©tein su fehr bertheuert,
was bei bem borliegenben Serfahren nidt ber gaß ift. ßefe»

tereS ift folgenbeS: 3e nadbem ber ®hou weniger ober mehr
falfhaltig ift, wirb weniger ober mehr mit Staffer berbünnt :
sumeift wirb baS Serhältnife 1: 40, alfo eine 40»fade Ser»

bünnung ber im ©anbei borfommenben ©alsfäure ober einer

gleid ftarfen anberen ©äure mit Staffer genügen. Steide
Serbünnung erforberlid ift, erfennt man am beften berfud§=
weife, inbem man einen lufttrodenen ©tein mit biefer oer»

bünnten ßöfung übergiefet; bie Serbünnung tnufe fo ftarf
fein, bafe baS Uebergiefeen Weber ein Slufbraufen nod eine

Sefdäbigung beS lufttrodenen ©teineS, bon bem felbftfeänbig
bie ßöfung fofort abfliefeen mufe, nad fed steht. 3n bie

borbereitete ßöfung, bon ber ca. 41 ßiter (40 ßiter Staffer,
1 ßiter ©äure) in baS sum Eintauden beftimmte ©efäfe ge»

goffen werben, waS für 500 ©teine auSreid)enb ift, werben
bie lufttrodenen ©teine nun etngetaudi, fo bafe fie faum
eine ©efunbe unter Staffer bleiben, bann an ber ßuft Wieber

getrodnet unb in befannter Steife gebrannt. Sad Eintauden
bon 500 Steinen wirb bie ßöfung fortgegoffen unb burd
frifde, in befonberen ©efäfeen borbereitete erfefet. ®ie wieber»

holten Serfude haben baS günftige fftefultat geliefert, bafe

ber nod fatffealtige, rothbrennenbe ®h"U nad biefem Ser»

fahren einen fdönen, reinfarbigen Serblenber nach bem Sranbe
liefert. ®iefeS Serfahren erhöht bie ©erfteßungSfoften pro
1000 ©tüd um nur ca. 50 Sfannige. Sßatent=91nfpcud -
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steines sich unschwer konstatiren ließ. Wurde dagegen der

Luftzutritt zur runden, offenen Feuerftelle durch Herablaffen
eines dichten Vorhanges vermindert, so nahm sofort auch die

Zugkraft des nach oben sich verengenden Schornsteines rasch

ab, und zwar in der Weise, daß dieser enge Schlot seine

rauchende Thätigkeit vollkommen einstellte, sowie der untere
Luftzutritt beinahe ganz aufgehoben wurde. Um sich zu über-

zeugen, bis zu welchem Grade diese auffallende Differenz sich

erstrecken würde, brachte man auf der oberen Ausmündung
des breiten Schornsteins einen Schieber an und schloß die

Oeffnung erst um dann Vs, Vt bis ^ ja bis ^
derselben, ohne dadurch den engen Schornstein wieder in
Thätigkeit setzen zu können. Um zu diesem letzteren Ziele zu
gelangen, war man genöthigt, den erweiterten Schornstein
geradezu ganz zu verschließen. Da durch Abschluß der äußern
Luft bis auf ein Minimum die Zugkraft auf das geringste
Maß reduzirt wurde, so mußte damit am schärfsten der Un-
terschied dieser beiden Schornsteinformen zum erkennbaren
Ausdruck gelangen.

Was die Dimensionen dieses Doppelschornsteines betrifft,
so waren dieselben in einem Verhältnisse hergestellt, welches
in der Praxis, wenigstens für den Fabrikschornstein, unaus-
führbar wäre; es handelte sich ja vor Allem nur erst um
das Auffinden eines physikalischen Grundgesetzes und erst

hernach um eventuelle Feststellung der genauen Verhältnisse.
Was diese letzteren betrifft, so ist dafür zu halten und durch
einen Schornstein von 25 Meter Höhe bestätigt worden, daß
eine allmälige Erweiterung des quadratischen Durchmessers
nach oben um '/z—1 °/o, d. h. um zirka 20 Centimeter auf
25 Meter Höhe, sich schon als sehr wirksam erweist und

nur eine geringe Vermehrung des Umfanges am Fuße des

Schornsteines erfordert. Der betreffende Schornstein hat einen

ganz ausnehmend starken Zug und dient einem Dampfkessel
von 5 Atmosphären Druck, der für eine Maschine von etwa
50 Pferdekräften bestimmt ist. Bei hölzernen Dampfablei-
tungs- und Ventilations-Schornsteinen steht es nicht in bau-
licher Hinsicht frei, die Dimensionen beliebig zu wählen und
hat der Verfasser gefunden, daß ein quadratisches Oeffnungs-
Verhältniß von 1:4 oder auch 1 : 8 einen außerordentlich
günstigen Effekt gegenüber den gewöhnlichen, parallel ge-
bauten Abzugschornsteinen darbietet.

Bemerkenswerther neuer Parquetbelag.
(Eidgen. Patent Nr. 2292.)

Vor bald zwei Jahren erhielten die Herren E. Wehrli
und E. Bally ein Patent für ihre Erfindung, einer neuen
Art Parquetplatten. Diese bestanden aus durch Federn an-
einander gefügten Holzwürfeln, stehendes oder liegendes Holz,
welche neben der großen Solidität auch den Anspruch auf
billige Erstellung machten.

Wir hören, daß genannte Herren nach verschiedenen Ver-
suchen die Erfindung noch zu vervollkommnen, nun auch
schon hübsche Erfolge verzeichnen können, indem diese Art
Parquet namentlich als Corridor- und Treppenbelag sich als
ganz unverwüstlich erwies. Besonders wo stets ein reger,
großer Verkehr ist, treten dessen Vorzüge gegenüber andern
Parquets vollständig überzeugend zu Tage.

Als Treppenbelag ist dieses Parquet von besonderm Vor-
theil, weil erstens das Anbringen leicht und schnell durch
Aufschrauben geschieht, zweitens der strenge Gebrauch
einer Treppe keine Abnützung bewirkt und
drittens gegenüber Treppen mit Eisenschutzbeschlägen, hinter
denen das Holz sich doch abnützt, den Vortheil hat, daß kein

AuSgleiten, wie auf den Eisenbeschlägen, zu befürchten ist.
Auf den Podesten widersteht dieser neue Belag ebenfalls der

sonst allgemeinen Abnützung auf der Wendestelle. Auch als
Bodenbelag auf Stein, wo bisher nur die Asphaltparquets
Anwendung finden konnten, haben diese Würfelplatten neben

viel größerer Haltbarkeit, wie gesagte Asvhaltparquette, noch

den Vortheil der viel billigeren Erstellungskosten. In der

That reduziren sich diese auf ungefähr die Hälfte. Auch
haben sie die Unannehmlichkeit nicht, welche dem Asphalt-
parquet eigen ist, daß Asphaltunterlage in der Wärme weich
wird und die darauf liegenden Holzplatten in sich hinein-
sinken läßt.

Wie wir vernehmen, haben diese neuen Parquet-Würfel-
platten in den bekannten großen Schuhfabrik-Etablissementen
in Schönenwerd Eingang gefunden, indem an verschiedenen
Orten solche Beläge mit vollem Erfolg angebracht wurden.

Auch in Wien beginnen diese neue Parquets sich Erfolge
zu erringen und Aufsehen zu erregen. Jedenfalls ist dieses

durch ihre Billigkeit wie besonders durch ihre große Dauer-
haftigkeit eine sehr empfehlenswerthe Art Parqueterie.

Noch einen namhaften Vortheil dürfen wir nicht uner-
wähnt lassen, das ist die überraschende Thatsache, daß die

Parquetplatten eigentliche Schalldämpfer sind. Es kommt
diese Eigenschaft namentlich der Verwendung dieser neuen
Platten als Corridor- und Treppenbelag in Schulhäusern,
Fabriken und andern stark frequentirten Gebäuden vortreff-
lich zu statten, da sie fast kein Geräusch weitergeben.

Für die Werkstatt.

Verfahre« zur Beseitigung des Ausschlages auf Ziegeln
von kalkhaltigem Thon. Bekanntlich setzen einige Thon-
arten, welche kohlensauren oder schwefelsauren Kalk enthalten,
auf der Außenseite des Steines einen dünnen, weißen, sal-
peterartigen Ausschlag ab, welcher dem Stein ein unschönes,
als Verblender unbrauchbares Aussehen gibt, schon vor dem

Brande beim lufttrockenen Stein sich zeigt und bisher nicht
vollständig zu beseitigen war, so daß derartige Ziegel be-

deutend minderwerthig sind. Diesen Ausschlag bei allen der-

artigen Thonarten schon vor dem Brande gänzlich zu be-

seitigen, bildet den Grundgedanken zur vorliegenden Erfindung,
deren Neuheit im Wesentlichen darin besteht, daß der an der

Luft trocken gewordene Stein in eine verdünnte Mineral-
säure, insbesondere Salzsäure, nur kurz eingetaucht wird,
worauf sofort der kalkhaltige Ausschlag beseitigt ist und ohne
den Stein zu beschädigen, mit der Lösung abfließt, so daß

nach dem Brande ein schöner, gleichfarbiger Verblender ge-
Wonnen wird. Dieses Verfahren unterscheidet sich wesentlich

von der in der Ziegelfabrikation bekannten Methode, wobei
die Steine mit einem Schlamm aus roth brennendem Thon
Übergossen werden und welches den Stein zu sehr vertheuert,
was bei dem vorliegenden Verfahren nicht der Fall ist. Letz-

teres ist folgendes: Je nachdem der Thon weniger oder mehr
kalkhaltig ist, wird weniger oder mehr mit Wasser verdünnt:
zumeist wird das Verhältniß 1: 40, also eine 40-fache Ver-
dünnung der im Handel vorkommenden Salzsäure oder einer

gleich starken anderen Säure mit Wasser genügen. Welche

Verdünnung erforderlich ist, erkennt man am besten Versuchs-

weise, indem man einen lufttrockenen Stein mit dieser ver-
dünnten Lösung übergießt; die Verdünnung muß so stark

sein, daß das Uebergießen weder ein Aufbrausen noch eine

Beschädigung des lufttrockenen Steines, von dem selbstständig
die Lösung sofort abfließen muß, nach sich zieht. In die

vorbereitete Lösung, von der ca. 41 Liter (40 Liter Wasser,
1 Liter Säure) in das zum Eintauchen bestimmte Gefäß ge-
gössen werden, was für 500 Steine ausreichend ist, werden
die lufttrockenen Steine nun eingetaucht, so daß sie kaum

eine Sekunde unter Wasser bleiben, dann an der Luft wieder

getrocknet und in bekannter Weise gebrannt. Nach Eintauchen
von 500 Steinen wird die Lösung fortgegossen und durch

frische, in besonderen Gefäßen vorbereitete ersetzt. Die wieder-

holten Versuche haben das günstige Resultat geliefert, daß
der noch kalkhaltige, rothbrennende Thon nach diesem Ver-
fahren einen schönen, reinfarbigen Verblender nach dem Brande
liefert. Dieses Verfahren erhöht die Herstellungskosten pro
1000 Stück um nur ca. 50 Pfennige. Patent-Anspruch:
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